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Abspul- und Entféehtﬁhgsapparat.,

-+ Patent No. 20078.

In der Scidenfabrikation spiclt dic Seiden-Abgangs-
frage cine wichtige Rolle, Je nach der Organisation

(gefiillten Zipfchen). Erstere sind wohl leicht umzu-
spulen, letztere nur, wenn der Eintrag einfach ist,

des Gesehiiftes, d. . je nachdem cs den Arbeiterinnen
moglich ist, mehr oder weniger beim Winden, Zetteln,
Spulen oder Weben mit der Scide behutsam umzu-
gehien, hat man mehr oder weniger Scidenabgang zu
rechnen,  Deshalb ist auch fir Abgang cin entspre-
chender Faktor in der Kalkulation einzustellen; ob 2,
3 oder 59/ gercchnet werden muss, ist schr wesent-
lich und bei den heutigen gedriickten Preisen der
Seidenstoffe schr zu beachten.

Oft hat man Spulen, worauf dic Scide schlecht
aufgewunden ist, umzuwinden, damit dic Seide, sei sie
fur den Zettel oder den Schuss berechnet, wieder ge-
braucht werden kann. Zu diesem Zwecke ist wohl
die Windmaschine zu benutzen, wenn solche disponibel
ist; nicht immer ist aber das der Fall und ist man
dann in Verlegenheit, solehe Spulen zur richtigen Zeit
umwinden zu konnen. Noch ofter kommt dies vor
bei mehrfachen Tramenspulen und Eintragspiilchen

oder wenn die Spitlehen zu lose oder zu hart bewickelt
sind, Bei mehrfacher Trame bildet der Zwirn, wel-
chen die Fiden beim Spulen erhalten, um sic beim
Weben lose parallel nebencinander ins Fach zu be-
kommen, cin Hemmnis, um die Faden wieder einfach
auf Spulen bringen zu konnen; es ist also notwendig,
den betreffenden Zwirn zu losen.

Zu diesem Zweeke hat Herr Schaerer-Nussbaumer,
Mechaniker in Erlenbach bei Zivich, cinen speziellen
Apparat -(Maschinchen) gebaut, worauf cinerscits die
cinzelnen Fachfiden ab ecinem Spiilchen (Zipfli) voll-
stiindig zwirnlos abgewunden werden — Kntfachtung
— anderseits der Faden von einem schlecht bewickel-
ten Spulen umgewunden wird.

Um den Zwirn aufzuheben, bezw. zu losen, befin-
det sich das Spiilchen A auf dem horizontalen Teil
einer Kreuzspindel B, welcher bei der horizontalen
Drehung des vertikalen Teiles sich vertikal in der



Richtung des Pfeiles X dreht; das ganze dreht sich
in der Pfeilrichtung Z. Beide Spindelteile sind mit-
telst Zahngetriebe so zusammengesctzt, dass bei einer
horizontalen Umdrehung der Spindel (Richtung Z) un-
bedingt auch cine Drehung des Spitlchens in der Rich-
tung X erfolgt; cs ist also dadurch bedingt, dass bei
jeder Umdrchungsabwicklung der vorhandene Zwirn

der TFachfiden gelost wird.

2

Diec Kreuzspindel hat ihren Antrich mittelst der
Saite C, welehe vom Getriche des Apparates aus be-
wegt wird. Damit sich die Spindelteile dusserst leicht
bewegen, sind diese auf Kugeln gelagert, so dass die
Aufwicklung der Fiden auf die Spulen D, welche eben-
falls von der Tricbrolle E aus auf bekannte Weise
leicht beweglich sind (aufrechte Spulen mit Spitzen-
system) ohne Anstand vor sich gehen kann, Immerhin
dient der Antrichb der Krcuzspindel von der Saite C
aus dazu, die Drehungsbewegung der Spindel zu er-
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leichtern, nachdem die Arbeiterin dic Fiden auf dic
Spulen D gelegt und diese durch die Anlasshebelchen F
in Bewegung gesetzt hat. Der Faden G wird dann,
iiber dic Rolle IT gehend, von der IPihrung J aunf dem
Spulen D hin- und hergeleitet. Die Fithrung J kann
mittelst der Schraube K an der Stange I reguliert
werden,  Behufs leichter Deweglichkeit der Spulen D
sind deren Spindeln mit Doppelfriktion verschen; diese
ausscrordentlich leichten Drehbewegungen und giinsti-
gen Kombinationen ermoglichen die Ab- und Aufwick-
lung der zartesten Scidenfiden.

Vorbeschrichene Vorrvichtung dient also zum be-
lichigen Entfachten unrichtig gefachteter Spialehen,
sowic hauptsiichlich auch dazu, Scide, welche zu viel
im Vorrat auf Spillchen gespult worden, wieder zwirn-
los auf Spulen zuriickzubringen.

Spiilehen, welche zu hart bewickelt werden, sind
anderseits des Maschinchens auf die Spindeln MN auf-
zustecken, von wo die betreffenden Fiden iiber cin
auf das Spitlchen (Zipfchen) aufgesetztes Metallhiitchen,
iiber die Rollen O go'loitet, auf die Spulen dieserseits
der Maschine aufgewunden werden,

Sind einerseits keine Spiilchen zu entfachten, so
kann das Ablaufenlassen schlecht bewickelter Spiilchen
auf ‘beiden Sciten des Apparates erfolgen, indem die
Spindeln entsprechend crsetzt werden.

I'iir schlechtbewickelte Si)ulen wird statt der Spiil-
chentriiger oder der Kreuzspindeln cin spezieller Spu-
lenhalter eingesetzt, von dem aus der Faden vom auf-
gesteckten Spulen in vorbeschrichener Weise auf die
Ersatzspulen iibergeleitet und aufgewunden wird,

Die Vorteile, welche diecser ncue Apparat dem
Fabrikanten bictet, sind so wesentlich, dass er bald
iiberall Fingang finden wird, besonders auch, da der
Preis ein verhiltnismassig geringer ist (er kostet nur
Fr. 150, —).

Am niichsten Examen der Zircher Scidenwebschule
— Oktober 1902 — wird cin solches Maschinchen
ausgestellt und in Betrieh zu sehen sein. E. O.

Wie man heute Sammet herstelit.
Hieritber bringt Herr Ludwig Braun in Kre-
feld in der Frankfurter Zeitung folgende, auch
unsere Leser interessierende Abhandlung :

Bei keiner andern Art von Geweben machen sich
dic grossen Iortschritte in der Technik so bemerkbar
wic beim Sammet. Ein mit den necuesten Verbesse-
rungen ausgeriisteter mechanischer  Webstuhl — kann
jetzt in der Woche in leichtern Qualititen bis zu 400
Meter Sammet herstellen, wihrend ein Handweber vom
frithen Morgen bis zum spiten Abend auf dem Web-



stuhl sitzen musste, um es auf acht bis neun Meter
zuw bringen, Das erscheint auf den ersten Blick kaum
denkbar, entspricht aber thatsiichlich den heutigen Pro-
duktionsverhiltnissen,  Zur nihern Irklirung dieses
ans Wunderbare grenzenden Umschwungs in der IFabri-
kation wollen wir zuniichst den Handweber in Sammet
bei seiner Arbeit- beobachten,

Zum Sammetweben (Handweberei wic mechanisch)
gehort ein bedeutend hoheres Mass Geschicklichkeit
und Lrfahrung als zum Weben von Stoff.  Arbeiter,
die cin tadelloses Stiick Sammet herzustellen verstehen,
trifft man nicht zu hiufig an. Jedes Sammetgewebe
zeigt als charakteristisches Merkmal eine Haardecke,
auch I'lur oder Pohl genannt. Sic bestcht aus tau-
senden und abertausenden aufrecht stchenden Iiiden,
dic von Baumwolle, Wolle oder Scide scin konnen,
Man unterscheidet dementsprechend Baumwoll-, Woll-
oder Scidensammet.  Wice gelingt ¢s nun, diese Mil-
lionen kurzer Fiden in die aufrecht stehende Lage zu
bringen und sie darin zu erhalten? Man braucht dazu
cine besondere Art von Ifiden, Flur- oder Pohlfiiden
genannt.  Bei allen andern Geweben hat man nur mit
zwei verschiedenen Arten von Fiden zu thun, nimlich
den Kett- und Schusstiden.  Nur bei Sammet kommt
das obengenannte dritte Fadensystem hinzu, Kin Sam-
metgewebe besteht zunichst aus cinem festen Grund,
zumeist in Taffet gearbeitet.  IHat der Handweber drei
oder vier Schuss in diesem Grundgewebe gethan, so
legt cr cin ganz diinnes Messinglineal cin, iber wel-
ches die Flurfiden hinweggchen. Dieses Lineal steht
aufrecht und hat in seciner Mitte oben cine Rinne,
dureh welche das Sammetmesser fihrt.  Dic iiber dem
Lineal licgenden Flurfiden werden von dem Messer
durchgeschnitten, und es entsteht die Haardecke oder
I'lur. ~ Nach weiteren drei Schuss - wird wieder eine
Ruthe cingelegt und so fort. In der Regel arbeitcte
der Weber so lange, bis er drei Ruthen cingelegt hatte,
schnitt dann dic hinterste aus und zog sic aus dem
Gewebe heraus, Dic vorhin erwihnten drei Schuss
des Grundgewebes sind nun so fest zusammengeschla-
gen, dass sie den Flurfaden unten vollstiindig festhalten.
Er kann, wenn er oben durchgeschnitten wird, nicht
nachgeben und bleibt aufrecht stehen,

Es ist crsichtlich, dass die chen beschrichene Art
der Herstellung von Sammet nicht allein grosse Ueb-
ung, sondern auch cinen enormen Zeitaufwand erfor-
dert, Im IHerbst 1878 kam zuerst cin Schweizer auf
dic Idee, den Sammet mechanisch herzustellen, wie
das schon cine Reihe von Jahren mit dem Stoft ge-
schah, Um zu seinem Zicl zu gelangen; warf er das
Kinlegen von Ruthen ginzlich iber Bord,  Er wendete
zwei Grandketten an, cine obere und ecine untere, fir
beide Ketten aber nur cinen Flur- oder Pohlfaden.
Er hatte also vollstindig zwei Sticke, cin oberes und
ein unteres, welche durch die gemeinsame Flur fest
ancinander hingen. Jetzt galt es nun, diese Flur in
der Mitte durchzuschneiden. Er brachte zu diesem
Zwecke links am Webstuhl cin selbstthiitig schneiden-
des Messer an.  Nachdem cinige Centimeter Ware
fertig sind, tritt dieses in Aktion, schneidet von links
hach rechts den Pohl in der Mitte durch und kehrt
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dann sofort zu scinem Ausgangspunkt zuriick. Nach
kurzer Ruhe, sobald wieder einige Centimeter Sammet
gewebt sind, beginnt es scinen Weg von neuem. Durch
diese Erfindung wurde es moglich, dic Produktion auf
4 Meter per Tag zu crhohen, und da immer zwei
Stiicke tbereinander gewebt wurden, kam man auf 8
Meter per Tag oder 50 Meter per Woche. Bis dahin
webte man  immer nur ein Stick in der Breite; in
den folgenden Jahren wurden zunichst zwei Stiicke,
dann drei nebencinander gearbeitet, so dass man das
dreifache Quantum, also 150 Meter per Woche er-
reichte.  Die letzte entscheidende Verbesserung, die
erst aus allerjingster Zeit stammt, und gleichzeitig
wohl dic bedcutendste Krfindung auf diesem Gebiet
im letzten Dezennium  darstellt, bezicht sich auf die
Einfithrung von zwei Schiesspulen in das Gewebe, statt
der fritheren cinen, Wie oben erwihnt, werden bei
mechanischem Sammet immer zwei Sticke wibereinander
gearbeitet,  Bisher war nur cine Schiesspule in Thiitig-
keit, die abwechselnd in das Ober- und Unterwerk
gicng, und jedesmal an jedem Stiick cinige Schuss
webte,  Jetzt nimmt man fir jedes Gewebe cinen be-
sondern Schiitzen, so dass gleichzeitig am Ober- und
Unterwerk gewebt werden kann, Es ist dadurch mog-
lich geworden, dic Krzeugung bei cinigen leichten
Qualititen auf mehr als das doppelte zu steigern. Ein
besonders geschickter und fleissiger Arbeiter kann es,
wie cingangs crwihnt, heute auf 400 Meter Sammet
bringen, Zur Zcit ist aber erst cin kleiner Teil der
vorhandenen Webstithle mit dieser ncuesten Verbesse-
rung ausgeriistet, und es wird immerhin noch cinige
Jahre dauern, bis sie allgemein Eingang gefurden hat.

Der heutige Durchschnitt der Produktion stellt
sich wie folgt: Die Webstithle sind meist 1'/2 Meter
breit, man webt darauf drei Breiten (3 40—45 Ctm.)
ncheneinander und drei Breiten tibercinander, so dass
mit cinem Schlag sechs Stiick zugleich fertig werden.
Da cin Arbeiter mit einem Stuhl per Woche bequem
cin Stick & 25 Meter fertig bekommt, so schaftt jeder
cinzelne Weber per Woche 150 Meter Ware, cine
Weberei von 100 Stithlen also nur mittleren Um-
fangs — per Woche 15,000 Meter Sammet! Die 26
Krefelder Sammetfabriken mit ihren 2200 mechanischen
Webstithlen stellen also per Woche 330,000 Meter
glatten Sammet her, bei einer Arbeitszeit von durch-
schnittlich 9'/2 Stunden tiiglich.  Vor 20 bis 25 Jahren
hitten 2200 IHandweber um ein  solches Quantum
Ware mit ihrem, nur ein Stick herstellenden Web-
stuhl fertig zu bringen, bei tiglich 12 bis 15stiindiger
Arbeitszeit cin halbes Jahr gebraucht.

Die wirtschaftlichen Verhiiltnisse der Weber haben
sich speziell in dem niederrheinischen Industriegebict
entschieden gebessert,  Ein einigermassen fleissiger und
zuverlissiger Sammetweber verdient heute bei cinem
9!/astiindigen Arbeitstag 24 bis 26 Mark pro Woche,
sehr geschickte bringen es sogar auf 33 Mark. Auf-
fallend ist der grosse Unterschied im Verdienst zwi-
schen einem Sammet- und einem Stoffweber.  Letzterer
bringt cs selbst bei Fleiss und Geschick selten tber
18 bis 20 Mark in der Woche, also nur auf drei
Viertel oder zwei Drittel des Verdienstes seines ,,Kol-
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legen in Sammet“. Die Grinde fiir diese merkwiir-
dige Erscheinung liegen teils darin, dass zum Sammet-
weben  (handweben wie mechaniseh) eben cin bedeu-
tend grosseres Mass Geschicklichkeit und Erfahrung
gehort, als zum Weben von Stoff. Weiter ist dic Zahl
der Stoffweber ungleich grosser, als die, welche Sam-
met weben; e¢in Verhiltnis von ungefihr 5 : 1. —
Siimtliche Sammetfabriken von Krefeld und Umgebung
haben seit vorigem Jahr cinen einheitlichen Lohntarif.
In der Stoffindustric wird es kaum gelingen, fir die
Arbeiter der verschiedenen Zweige: Kleider-, Blousen-
und Konfektionsstoffe, Gewebe fiir Mintel und Jacken,
Cravatten-, Schirm- und Besatzstotte, endlich Stotf band,
einen einheitlichen Tarif festzusetzen. Jede Stoffabrik
hat ihre besondere Manier, ihre Gewebe herzustellen,
jede braucht anderes Material zu demselben Artikel,
alles Punkte, die beim Festsetzen des Webelohnes in
Betracht kommen.

Interessant ist ein Vergleich der heute fiir cinen
Artikel gezahlten Weblohne mit denen von friiher.
Am deutlichsten tritt der Unterschied natiirlich bei
glatten Sammeten zu Tage. So wurde z. B. anfangs
der achtziger Jahre fiir einen glatten Sammet doppel-
ter Breite (2 X 44 Centimeter) per Meter 3 Mark
Webelohn gezahlt; houte crhilt man fiir denselben
Preis eine ganz vorziigliche Qualitit in Sammet in 44
Centimeter Breite, das ganze Gewebe fertig zum Ge-
brauch! Als Lohn wird dafiir vielleicht 25—30 Pfg.
per Meter bezahlt!

Weniger sind im Verhéltnis dioc Lohne fir fa-
connierte Artikel gesunken. Trotz aller genialen
Erfindungen ist der mechanische Webstuhl heute noch
nicht im stande, alle Arten Sammet vorteilhaft her-
zustellen und diese Thatsache allein bewahrt dic Zunft
der Handweber einstweilen vor dem volligen Aussterben,
Ich sage ausdriicklich vorteilhaft, denn streng ge-
nommen kann der Kraftstuhl heute jede Art Gewebe
vom einfachen Sammet bis zum kompliziertesten Jac-
quard-Artikel weben. Merkwirdigerweise sind es ge-
rade einige der einfachsten Genres, fir die man noch
des Handwebstuhls bedarf. Zu diesen gehort der so-
genannte Frisé oder gezogene Sammet. Man unter-
seheidet zwei grosse Gruppen von Sammet: geschnit-
tenen, bei dem der Pohl aufgeschnitten wird, und
gezogenen, bei dem die durch das Weben entstehen-
den Schleifen aufrecht stehen bleiben. Wihrend der
erstere seiner Natur nach stark glinzt, ist der letztere
matt, weil er eben nur aus nebencinander gelegten
Rippen besteht, Zur Herstellung von Frisé werden
noch jahraus jahrein cine Reihe Handwebstithle auf
dem Lande beschiftigt., (In der Stadt wire dics des
ziemlich hohern Lohnes wegen nicht angingig.)

Wic sehr im iibrigen die Zahl der Handstithle in
Sammet zuriickgegangen ist, zeigt folgende Aufstellung :
Waren im Jahre 1882 noch 17,822 Handwebstiihle
und erst 300 mechanische im Betrieb, so war die Zahl
der letztern zehn Jahre spiter schon auf beinahe 2000
gestiegen, wihrend die Zahl der Handwebstithle gleich-
zeitig auf 2850 zuriickgieng, also um rund 15,000 in
zehn Jahren. Heute betriigt ihre Zahl nur noch 846,
die der mechanischen Webstithle ungefihr 2200, Wie
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viele Hinde durch den mechanischen Betrieb iiber-
fliissig geworden sind, geht deutlich aus diesen Ziffern
hervor: 1882 im ganzen 18,122 Sammetstithle, heute
nur noch 3046, die aber mehr als das zwanzigfache
liefern.

Hat so die Leistungsfihigkeit eine friher nic ge-
ahnte Hohe erreicht, so ist die Fabrikation in qua Li-
tativer Iinsicht stetig zuriackgegangen.
Zuerst nahm man den Pohl fiar die bessern und besten
Qualitiiten aus Seide, fur dic mittlern und geringen
aus Schappe, cinem Produkt, das aus Scidenabfillen
hergestellt wird. Heute wird nur noch ein kleiner
Teil Seidensammet hergestellt, man nimmt meistens
Schappe, -und in jingster Zeit auch viel Baumwolle,
Durch Verbesserungen in Firberei und Appretur ver-
steht man dem Baumwoll-Sammet ecinen solchen Glanz
und Ansehen zu geben, dass oft nur der Fachmann
im stande ist, ihn von dem aus Schappe hergestellten
zu unterscheiden,

Plauderei.

Justin Godard schreibt iber den , Kollektivismus®,
dersolbe sei nicht wie manche andere soziale Neuerung
dic Lehre cines Philantropen, eines Philosophen oder
Sozialisten, Ir ist nicht der Einbildung cines Triiumers
entsprungen, dem das Wesen ciner idealen Gesellschaft
vorgeschwebt, ohne mit den Schwicrigkeiten ciner sol-
chen Neuerung zu rechnen und ohne dic Wege und
Mittel anzugeben, wie sic auszufithren sei.

Der Kollektivismus prisenticrt sich uns sogar als
dic Bildung der gegenwirtigen Stromung, welche nur
etwas zu erweitern wire, um zum Ziele des Kollek-
tivismus zu gelangen. Er griindet sich also keines-
wegs auf irgend cin Prinzip der Gerechtigkeit und
Gleichheit, welches triumphicren sollte. Frither oder
spiter wird immer wieder dic Macht und der Fgoismus
dominieren.

In der That, was schen wir in der heutigen Ge-
sellschaft, sagen die Kollektivisten: die kleinen Indu-
strien verschwinden, der Kleinhandel wird durch die
grossen Magazine ertotet, Die Kapital-Konzentration,
welche in den Vercinigten Staaten von Nordamerika
enorme  Ausdehnung angenommen hat, breitet sich
iiberall aus. Verschiedene Monopole und nicht die
geringern sind in dic Ilinde des Staates gelangt und
niemand denkt daran, sie diesem zu centzichen.

Anderscits befindet sich die Produktion in voll-
kommener Anarchic; deren Thiitigkeit hat dic Kon-
kurrenz zur Triebfeder, d. h. den Sporn cines jeden,
so viel als moglich zu gewinnen, withrend in ciner gut
organisierten  Gesellschaft die  Produktion nach der
Notwendigkeit regulicrt und die Arbeit auch gleich-
missiger salariert werden sollte, um allgemeines Wohl-
befinden zu bewirken.



Um diese sozialen Fehler zu korrigicren, geniigt
es, die Zentralisations-Neigungen, welche man in der
gegenwiirtigen Produktionsweise beobachtet, zu profi-
ticren. — Das ist das Zicl, welches der Kollektivismus
verfolgt, der vor allem cine Doktrine der Produktion ist
und wiinscht: Eigentumsabschaftung des Produktions-
Werkzeuges; Land, Minen, industriclle und kommer-
ziclle Geschiifte, Kreditanstalten, Zirkulations- und
Transportmittel, alles das soll dem Kollektivismus ge-
horen.  Dieser soll die Arbeit organisicren, deren Di-
rektion nicht dem Staat, sondern professionellen Lokal-
gruppen anvertraut wirde; es wiren dies offentliche
Korporationen, unter der Kontrolle des Staates admi-
nistricrend, — Wenn cinmal dic sozialen Bethiitigungen
veguliert sein werden, so wird -auch die Produktion der
Arbeit besser zur Verteilung gelangen und zwar fir jeden
nach der Anzahl der Stunden, die er fir die Produktion
verwendet.  Das  Eigentumsreeht wird sich  alsdann
vollkommen iber dic Arbeitsprodukte erstrecken, wel-
che cinzig fir die Konsumation verwendet werden
sollen,

Betrachten wir nun die diversen Punkte der Kol-
lektivismus-Doktrine und schen wir nebenbei, welche
Einwendungen dieselben veranlassen,

Dic Kigentums-Aufhebung aller Produktionswerk-
zeuge wird in erster Linie cine schwicrige Ausfithrung
absctzen. Betrachten wir z, B. cinen Handwebstuhl,
der doch sicher cin Produktionswerkzeug ist und soll
Allgemeingut werden, anderseits cine Luxusequipage
und Juwelen; es sind das Konsumationsobjekte, welche
priviligicrtes Iigentum bleiben. s ist das nur cin
kleines DBeispicl des grossen Problems. Die  grosse
Schwicrigkeit wird sein, wie die Iixpropriation vorge-
nommen werden sollte.  Ohne Iintschiidigung  wire
solche nur mittelst ciner Revolution durchzufithren
moglich, wofir aber der grossere  Teil des Volkes
kaum zu haben wiire.  Die vielen Grundbesitzer wiir-
den niemals freiwillig ohne Gegenwert ihren Boden
abtreten, ebenso nicht solche, die im Besitze von Pro-
duktionswerkzeugen sind,  Aus was aber dic  vielen
Figentamer entschiidigen, dic das nicht  preisgeben
michten, was fir ihre Kinder erworben worden?

Nehmen wir aber an, die Expropriation sci auf
irgend cine Art gliicklich ausgefihrt und der Staat
sei Besitzer von allem geworden.  Dieser Staat sci so
musterhaft organisiert, dass fur jede, auch industrielle
Abteilungen, der richtige Mann an der Spitze steht, was
wird das Resultat scin? Jedermann ist cin vom Staate
bezahlter Angestellter geworden,

Die Prinzipalitit abzuschaften, liegt aber nicht
nur im Prinzip des Kollektivismus, sagen die Kollek-
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tivisten, dics geschicht ja gegenwirtig auf natirliche
Weise. In allen anonymen Gesellschaften sind  die
Prinzipale verschwunden, es gicbt da nur noch sala-
rierte Dircktoren. Das ist wolhl wahr, es friigt sich
nur, ob man diese Neuerung als vorteilhaft crachten
soll oder nicht Solche Gescllschaften bestehen aus
umfangreichen Administrationen, woraus die Initiative
schr oft verbannt ist und wo meist dic Burcaukratic
herrseht.  Tm Fernern ist woll zu beachten, dass ge-
wolnlich die Initiative zur Grandung ciner solchen
Gesellschaft von c¢inem Manne ausgicng, welcher der
cigentliche Schopfer dazu war.

Dic Umgestaltung aller Staatsbirger zu Ange-
stellten scheint an und fir sich cin Kuriosum zu sein,
wird aber im Kreise der Kollektivisten als etwas selbst-
verstindliches, gewohnliches erachtet, denn wenn cin-
mal jedermann Staatsangestellter geworden, werde man
iitberhaupt gar nicht mchr daran denken, dass man
nur Angestellter sei.

Was nun dic Arbeitshonorierung anbelangt, so
muss gesagt -werden, die Bezahlung nur nach der Ar-
beitszeit ausfithren zu wollen, wire ecine enorme Un-
gerechtigkeit, denn es konnen doch die massgeblichen
Faktoren fir erspriessliche Arbeitsproduktion, wie Miihe,
Ausdauer und Intelligenz nicht ausser Acht gelassen
werden.

Alles beriicksichtigend, kann man sagen, der Kol-
lektivismus hat einen gewissen berechtigten Grundzug,
welcher aber mit manch andern Sparsamkeitstheorien
Achnlichkeit hat. Derselbe stittzt sich auf die Gerech-
tigkeit, welche darin bestehen wiirde, dass die Arbeit
Besitzerin der Produktionswerkzeuge werde.  Es steht

jedoch der Verwirklichung dieses Ideals entgegen, alle

Produktionsmittel hiczu zu vercinigen. Warde das Werk
verfolgt, zu dem z. B. der Korperatismus ziclt, wobei
es sich nicht darum handelte, das Kapitaleigentum
abzuschaffen, sondern das Kapital aus den IHinden der
Kapitalisten in dic linde der Arbeiter zu deplazieren
und so den letztern  die Moglichkeit zukommen zu
lassen, ihr cigenes Kapital zu bethiitigen, dann  hittte
man nicht nur cine Verallgemeinerung des Salairs
oder des Funktionismus, sondern auch des Kigentums.

Manche Greschiifte sind in den verschiedenen Liin-
dern bereits mehr oder weniger auf Zugestiindnisse
gegenitber den Angestellten und Arbeitern cingetreten,
indem solche an den Produktionsleistungen und den
Benefizien interessiert werden,  Die Krfolge, welche
damit gemacht worden, befriedigten vollstindig; die
Prinzipale, Angestellten und Arbeiter befinden sich
wohl dabei und wird es wohl auch ausgeschlossen sein,
dass in solchen Geschiften Streiks entstehen.  Diese
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gemeinniitzigen Bestrebungen werden mehr und mehr
Nachahmung finden, wodurch dann der beste Kollek-
tivismus entstehen wird. L. R.-E. O.

Die Seidenindustrie in Oesterreich und Ungarn.

Der letzte Bericht der Wiener [Handelskammer be-
schiiftigt sich in ausfiihrlicher Weise mit den Verhiiltnissen
der Seidenindustrie in Oesterreich. Der in-
lindische Handel hat durch die Vermehrung der Agenten
ausliindischer IHiuser eine ungemein grosse Konkurrenz
erfahren, und es wird iiber dic Konkurrenz der franzisi-
schen und schweizerischen Firmen, welche selbst sechs
Monate iiberschreitende Kredite gewiihren, Klage gefiihrt.
Auch der Zwischenhandel der hiesigen Seidenhindler in
gefiirbter Seide wird durch die Niederlassung deutscher
und schweizervischer IHiuser, welche diese I"abrikate direkt
jedem Detaillisten und kleinsten Abnehmor verkaufen, bei-
nahe ganz unterdriickt. Die Osterreichische Monarchie
hatte im vertlossenen Jahre pro Saldo einen Import von
26 Millionen Kronen Seidenwaren zu verzeichnen.

Ein iibersichtliches Bild iiber die Intensitiit des Ver-
kehrs mit den europiischen Staaten bieten die folgenden
Ziftern :

Einfuhr Millionen Kronen.
/o dor Gesamt-

einfuhr.
Deutschland 634 38.2
England _ 137 8.3
[talien 104 6.3
Russland 86 5.2
Frankreich 56 3.4
Schweiz 49 3.0

Ausfuhr Millionen Kronen.
/o der Gesamt-

ausfuhr.
Deutschland 910 48.3
England 187 9.9
Italien 137 72
Russland 3 3.9
I'rankreich 65 3.5
Schweiz 61 3.4

Ueber das Geschiift in Seidenwaren in Un-
garn enthilt die ,Ungarische Kaufmannshalle in ihrem
Jahresbericht iiber 1901 folgende Bemerkungen :

»Der Konsum an Seidenwaren litt unter der Ungunst
der Verhiiltnisse, da dieser Artikel bei uns mehr als Luxus-
denn als Bedarfsartikel angesehon wird. Der Preisriick-
gang der Rohseide, der schon im vorhergehenden Jahre
ein ziemlich bedeutender war, erreichte zu Beginn dieses
Jahres seinen Hohepunkt; bedeutende Vorrite an fertiger
Ware in den Fabriken und beim Zwischenhandel veran-
lassten noch mehr Angebote und jeder halbwegs annehm-
bare Preis der Kéufer wurde acceptiert. Das Anhiiufen
fortiger Ware hatte darin seinen Grund, dass die Oster-
reichischen Iabrikanten, die, was anerkannt werden muss,
auf der Hohe ihrer Aufgabe stehen, und dadurch sich
eines lebhaften Exportes nach dem Auslande erfreuen, in
letzterer Zeit dieses Absatzes verlustig wurden. England,
das friither Riesenordres erteilte, kauft -infolge des siid-
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afrikanischen Krieges fast gar nichts; Deutschland, das
selbst eine grosse Seidenfabrikation besitat, seine Erzeug-
nisse aber lohnend zum griosston Toile nach Westasien
versandte, trachtete seine Ware selbst zu konsumicren
und verdringte das dsterreichische IFabrikat. Die Schweiz,
die ebenfalls ihre Massenorzeugung in England und China
nicht absetzen kann, sucht in Oesterreich-Ungarn ein gros-
seres Absatzgebiet. Rechnet man hiezu noch die regol-
miéissigen Besiige der Wicener und Pester Grossisten aus
Frankreich und Italicn, so kann man sich leicht erkliren,
dass -bei so starkem Angebote dic Preise sich nicht be-
haupten konnten, Um die Mitte des verflossenen Jahres
versuchten wohl die Rohseidenhiindler, die zumeist kapi-
talskriftig sind, die Preise zu erhéhen ; fiir neu anzufer-
tigende Ware musste demzufolge auch eine Kleinigkeit
mehr bewilligt werden, da die Fabrik nicht mit Verlust
arbeiten wollte, diese kleine Avance ging aber bald ver-
loren und trotz kontinuierlich fest lautenden Berichten aus
Japan kommen Kiufer so billig an wie friiher.

Auf die Details des Verkehrs iibergehend, wurden
entsprechend unserer eingangs gemachten Bemerkung, dass
die Seidenware bei uns zu den Luxusartikeln geziihlt
wird, zumeist nur billige Genres gekauft; in den grossern
Stddten mittelgute Sorten, in den kleinen Provinzorten
nur die billigsten ganzseidenen oder fiirs Auge hergestellten
halbseidenen Artikel. Feine Waren, die durch kunstvolle
Herstellung oder durch reiches Material cinen hohen
Preis bedingen, wurden in sehr geringen Mengen abgesetazt
und dies auch nur zu gedriickten Preisen. So wic eine
grosse Verinderung der Mode zumeist giinstig den Handel
becinflusst, so empfindlich fiic den Seidenwarenverkehr
war der Modewechsel, der sich bei der ungarischen weib-
lichen Landbevilkerung seit einiger Zeit zeigt, und zwar
das Ilinneigen zu stidtischer Bekleidung.

In friiheren Jabren wurden Tausende grossoer schwerer
gefranster Seidentiicher in Ungarn abgesetzt und einige
osterreichische Fabriken, die sich ausschliesslich mit die-
sem Artikel befassten und den Geschmack richtig trafen,
waren mit Auftriigen stets iiberhiiuft. Heute ist der
Konsum an grossen Tiichern auf ein Minimum gesunken;
es gibt wohl Orte, wo man noch am alten hiingt, aber
die Zeiten, da jedes Bauernmiidehen seinen Stolz in einem
je grosseren Besitz schwerer Seidentiicher sotzte, kchren
nicht wieder. Der Entgang des Konsums an Tiichern
konmmt keinem andern Artikel der Seidenbranche zugute.

Eines ctwas bessern Absatzes erfreuen sich glatte
gliinzende Seidenstoffe, wic Duchesse Pongé ete., welche
fitr die Aufputzzwecke gekauft wurden ®

Firmen-Nachrichten.

Schweiz. — Aktiengescllschaft vorm. J.
Sporri, Ziirich. Dic Lnde 1900 konstituierte Aktien-
gescllschaft hiilt Donnerstag den 28. August ihre erste
ordentliche Generalversammlung ab. Nach dem Rechnungs-
abschluss des Verwaltungsrates betriigt die auf das Aktien-
kapital von 2 Mill. Fr. zur Verteilung gelangende Divi-
donde fiir die erste, anderthalb Jahre umfassende Ge-
schiiftsperiode 8 Prozent.

Vereinigte Kunstseidefabriken A.-G,, Frank-
furt a. M. Dieser Tage werden, wie die ,N, Z. Z.“



meldet, die Aktien der Voreinigten Kunstseidefabrikon
A.-G, in Frankfurt a. M. an dor Ziircher Borse eingefiihrt.
Diese Gesellschaft betreibt bekanntlich die Ierstellung
von Kunstscide in ihrven Ifabriken in Spreitenbach
und Glattbrugg bei Ziivich, sowic in ihrer neucn
Fabrik in Bobingen bei Augsburg. Das volleinbezahlte
srundkapital der Gesellschaft betriigt 2,500,000 Mark, cin-
geteilt in Stiicke & 1000 Mark. An Dividenden wurden
bis anhin verteilt: fiic 1900 5 Prozent und fiir 1901 8
Prozent, die Aussichten fiir das laufende Geschiiftsjahr
sind obenfalls befriedigend,

Deutschland. — Neu cingetragene Firmen. —
Krefeld. Seidenweberei Bernau, G. m, b. IL;
Stammkapital 210,000 Mark.  Geschiiftsfithrer sind die
Herren Max Konigsberger und Eugen List in Krefeld.

Frankreich. — Neu ecingetragene Firmen, —
Lyon. Sarra-Gallet, Olivier und Co., Sciden-
Satin- und Foulardfabrik; Kapital 125,000 I'r. — C. Mo -
recau und Franche, Seidon-Lohnspinnereij Kapital
115,000 Fr. — Dominique Guérin, Scidenwarenfabrik ;
Kapital 80,000 Fr. — G. Gondchaux & Co., Export
und Commission in Sciden; Kapital 100,000 Fr. — Bozon
& Co., Scidenappretur; Kapital 150,000 Fr.

Paris. — Compagnie Parisienne de Mada -

gascar, Import und Export. Kapital 3,250,000 Fr. in
6500 Aktien & 500 Fr, — A. Fidelle & Co., Stoffe und
Nouveautés; Kapital 250,000 Fr. — F. Valentin & Co,,
Seiden, Sammet. Kapital 100,000 Fr.

Mode- und Marktberichte.
Seide.

Preis-Courant der Ziircherischen Seidenindustrie-Gesellschaft
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Miench. Ia. Kant. Filat.

Schw.Ouvrais Sublime
36/40 3738 2fach 20/24 41
40/45 35—306 2226 39
45/60 33—:34 24/28/30 37

Tsatlée geschnell.

China Class. Subl. Corr.
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B — = 3640 39
Bl/65 — — - 40/44 37

Mailand. Ueber die vergangonen Geschiiftswochon
ist nur zu berichten, dass die bis dahin vorherrschend
geweseno giinstige Stimmung  anbielt.  Wenn auch die
Abschliisse der Preise wegen fortgesetzt Schwicrigkeiten
boten, kamen manche Geschifte, auch griosseren Umfanges,
zu Stande. Die Preishaltung musste als durchaus fest
bezeichnet werden. Von Canton meldet man, dass die
Verkiiufer grosse Zuriickhaltung beobachten und Preise
fester seien. Yokohama und Schanghai berichten eben-
falls von festen Preisen und etwas ruhigerem Markt.

Seidenwaren.

Ziirich. Unser Markt war von auswiirtigen Kdufern
diese Woche ziemlich gut besucht. Iis wurden grdsscre
und kleiners Orders plaziert und die Fabrik hat nun wiceder
fir einige Zoit Arbeit. Leider aber sind dic Quantititen,
dic bestellt wurden, gogeniiber dem letzten Jahr schr klein
es miissen in zwei Monaten grosse Supplemente cingchen,
wenn die Fabrik voll arbeiten soll. London liess fast
gar mnichts von sich horen, das Gros der Kiufer scheint
in den Ferien zu sein, New-York war auch sehr still,
in einigen Wochen jedoch beginnt driiben wieder die Saison
und dann diirften auch fiic die hiesige Fabrik Arbeit und
Orders abfallen. (N. 2. 7.)

Basel. Das Geschiifc in scidenen Béindern hat sich
bisher nicht in dem Masse entwickelt, wie man erwarten
hatte, Die Damenhiite werden auch heute noch statt
mit Stoffbéindern mit leichten Seidenstoffen und Sammet
ganiert, auch fiir glatte Konfektionsbinder hilt dic Un-
gunst der Mode an. Die Aufnahme schmaler gemusterter
Besatzbiinder kann den Ausfall bei den glatten Qualitiiten
nicht ersetzen. Lohnende Beschiiftigung ist dagegen in
allen Arten zu verzeichnen, welche fiir Giirtel und andere
Putzzwecke in umfangreichem Masse Verwendung finden.
Kettendruckbiinder behaupten nach wie vor das Feld
und zeigen sich necuerdings auch in Verbindung mit
Jacquards-Effekten sehr begehrt. Sie werden in allen
Breiten von 11!/ bis 88 Linien gefragt. Ob die jetat
von verschiedenen Seiton gegebene Anregung, neben Taf-
fetbiindern auch wieder weichere Bindungen zu beriick-
sichtigen, durchgehend wird, ist noch nicht sicher. Was
also heute unserer Fabrik fehlt, sind Auftriige in glatten
Bindern. Die Unterhandlungen wegen Abschliissen werden
wesentlich durch das fortwiihrende Steigen des Rohmaterials
crschwert, welches den Fabrikanten die Aufnahme der
Bestellungen zu alten Preisen unmioglich macht, (Seide.)

Krefeld. Ueber das Geschiift ist aus der vergan-
genon Woche nicht viel Lobendes zu sagen. Das anhal-
tend nasse Wetter schriinkt in den Stidten den Verkehr
und damit auch den Verkauf im Kleinhandel fiihlbar ein;
aber auch in den kleincren Provinz- und Landstiddten
macht sich secit einiger Zeit eine Verschlechterung der
Stimmung bemerkbar, die im wesentlichen auf die Sorge
wegen der ungefihrdeten Einbringung der Lrnte zuriickzu-
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fiihren ist. In den Konfektionsbranchen ist etwas mchr
Leben: halbseidene gestreifte Futteratlasse werden stetig
verlangt, ebenso farbige glatte; dahingegen ist der Ver-
kauf von halbseidenen glatten schwarzen Stoffen fiic den
gleichen Zweck iiberaus schleppend, weder Merveilleux
noch die ausgepriigten Kipergewebe Serge und Rhadamé

sind nennenswert begehrt. Guten Absatz haben in der
Konfektion schwere Qualitiiten von schwarzem Taffet.

Wiibrend sonst bei jedem Artikel der Entwertungsprozess
mit tiodlichor Sicherheit sich vollzieht und immer gerin-
gere Ausfithrungsarten verlangt werden, je linger ein
Gonre im Markte ist, kann man bei Taffet, vor allem bei
schwarzer Ware, davon fast die entgegengesotate Beobach-
tung machen. Namentlich in den beiden letzten Jahren
haben dio soliden Taffetgowebe immer mechr Kingang in
der Konfektion gefunden, wiithrend gleichzeitig die gerin-
gen Waren von hocherschwerter Firbung fast ganz ver-
schwunden sind. Ncben schwarzem Taffet sind in der
Miintelkonfektion auch Bengaline und Peau de soie neuer-
dings wieder mehr gefragt und ebenso ratifiziert die
Konfektion die Rehabilitierung von griossern Damassége-
weben. Letztere sind namentlich in Streifenform augen-
blicklich recht gut begehrt, aber wenig angcboten. Was
Samte und Pliische betrifft, so haben jene, was den Kon-
sum in der Mintelkonfektion angeht, unbedingt die Fiih-
rung, und besonders schwarz ist zur Zeit fiir Mintelbe-
satz ein dankbarer Artikel. Indessen sind auch Pliische,
vor allem in den grossen Breiten, neuerdings besser accre-
ditiert, doch hapert cs bei diesem durchweg sehr mit
den Preisen. (N. 7. 7.)
Lyon. Der Markt hatte einiges Geschift aufzu-
weisen; von Lager gingen Posten bedruckter Sommerge-
webe ab, fiic welche die Fabrik in Anbetracht der vor-
geschrittenen Saison Preis-Konzessionen einrdumte, obschon
sie sonst sehr steif auf ihren Noticrungen besteht, was
infolge der Garnpreise nur natiirlich ist. Musseline, welche
verfiigbar, fanden sofort Kiufer bei reguliiren Preisen;
dasselbe war mit glattem Krepp der Fall. Bestellt wurden
kleine Patien in Sergés, Polonaises und iihnlichen Futtor-
stoffen, indessen Satins fiir gleiche Verwendung keine
Beachtung fanden. In Iagonnés wurden bescheidene
Sortimente fiir Kravatten verlangt. Das iiberseeische lix-
portgeschiift, welches sonst zu dicser Zeit grosse Ablie-
ferungen sicht, zeigt dieses Jahr wenig Lebhaftigkeit.
Tiicher werden in missigem Umfang verlangt, Der Markt
ist von einigen Kiufern bosucht, welche auf ihren Ferien

hier durchreisen, aber flir Geschiifte nicht disponiert
sind, (N. Z. 7.)
4 —+ Kleine Mittheilungen. <~

Vergabung. Vom Regierungsrate ist unter bestem
Danke an Frau E. Schindler-Escher in Ziirich IV die An-
nahme des als Andenken an ihren verstorbenen Gatten, Hro.
Seidenfabrikant C. Schindler-Lscher, gestifteten Legates
im Betrage von 31,500 Fr. zum Zwecke der Bestreitung
der Kosten fiir die Installation der elektrischen
Beleuchtung im Kantonsspital, inder Augen-
klinik und der Frauenklinik Ziirich erklirt
worden. Durch diese hochherzige Stiftung wird den vielen
Misstinden abgeholfen, welche mit der bisherigen, daselbst
vorwiegenden Petroleumbeleuchtung verbunden waren,

|
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Zollangelegenheiten der Vereinigten Staa-
ten. New-Yorker Mecldungen zufolge ist der Hauptab-
sehiitzer Israel F. Fisher auf ciner mehrmonatlichen Reise

"nach Europa begriffon, wie es heisst, in vertraulicher

Angelegenheit. Er wird in offizieller Eigenschaft London,
Berlin und Paris  besuchen und man erwartet, dass er
einige mit dem Auslande Schwiorigkeiten bereitende Zoll-
fragen zu einer befriedigenden Lésung bringen wird. Wie
gleichzeitig gemeldet wird, hat der ,Fall Rosenthal®, bhei
dem cs sich bekanntlich um Zollhinterziehungen eines
Einfiibrers japanischer Seide handelt, der hochschutzzill-
nerischen Amecrican Tariff League Anlass zu einer Be-
wegung gegeben, dic sich darauf richtet, den angeblichen
grossen Unterwertungen und sonstigem Zollbotruge bei
der Wareneinfuhr miglichst oin Zeil zu setzen. Zu dem
Zwocke ist die Einrichtung eines ,Custons Bureau“ be-
absichtigt, das unter der Leitung des Sckretiirs der Ver-
cinigung des fritheren hiesigen Abschiitzers, Wilbur F. Wake-
man, stehen und der Regierung behiilflich sein soll, alle
die Zollgebiihren su vereinnahmen, welche ihr gesctslich
zukommen und, wie es in dem Rundschreiben heisst, von
Einfithrern durch Unterwertung der Regiorung vorenthalten
werden, Die Kosten der Aufrechterhaltung dieses Burcaus
diirfen sich im ersten Jahre auf 80,000 Doll. belaufen.

y__ Vereinsangelogenheiten. %‘%
Verein ehemaliger Seidenwebschiler Zirich,

Vereinsausflug®)
der Mitglieder und ihrer Angohirigen nach Riiti
zum Besuche der Maschinenfabrik Riiti, vormals
Caspar Honegger

Sonntag den 5. Oktober 1902
Hin- und Riickfahrt Zirich-Rapperswil mit Salonboot
,,Stadt Ziirich*.

Offizielle Kosten fiir Fahrt und Mittagessen Fr. 3.
Werte Mitg]iwlm"! -

Bezugnehmend auf obiges Programm. kénnen wir Thnen
die angenchme Mitteilung machen, dass laut den bereits
eingegangenen Anmeldungen sich erfreulicherweise ein leb-
haftes Interesse fite die Ausfithrung dieses ixkursionsprojek-
tes bemerkbar macht.

Grestitzt daranl wird sich der Vorstand in dieser An-
gelegenheit weiter bemithen und zu gelegener Zeit die hier-
anf beziiglichen nithern Mitteilungen machen. In dor -
wartung  zahlreicher Beteiligung seitens unserer verchrten
Mitglieder, zcichnet

Mit kollegialem Gruss
Der Vorstand.

Jahresbeitrige. Dicjenigen Mitglieder im Aus-
land, welche ihren Beitrag pro 1902 = Pr. 6. 20 Cts.
noch nicht eingesandt haben, werden hallich ersueht, dieses
bald zu thun, oder dem Quiistorat Weisung zu erteilen, wo
der Betrag zu erheben sei.

Der Quitstor: Wilfried Hedinger,
zum Schonfels, Hongg.

# Aus Verschen der Druckerei in letzter Nummer unter
der Ucbherschrift ,Lokalsektion“ gebracht.

Rédakti-o nsl&) mité:
FPr. Kaeser, Ziirich IV ; E, Oberholzer u. Rob. Weber, Horgen.
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Schweizer, Kaufménniseher Verein.

Centralbureau fiir Stellenvermittiung, Ziirich.
Sihlstrasse 20, — Telephon 3235.
Piir die Herren Prinzipale sind dio Dienste des Bureau kostenfrei.

Neuangemeldete Vakanzen

fir mit der Seidenfabrikation vertraute Bewerber.

I 492, — Dentsche Schweiz, — Seidenfabrik. — Tichtiger
Angestellter far die Ferggstube, speziell fiirs Muster-
departement.

498. — Frankreich. — Seidenweberei. — ‘I'licht. Weber-
meister. — Grandliche Kenntnisse der Jiggli- und Ben-
ningerstiihle.

I 499, — Deutsche Schweiz. — Seidenstoffe. - Tiichtiger
Magaziner, Ixpedient, Disponent. — Franzosisch, —
Branche.

F 519. — Deutsche Schweiz, — Seidenwaren. — Tiichtiger
Reisender fitr mi-gros und en gros. — Deutseh, frranzo-
sisch . italieniseh. — Bewerber muss schon in Deutsch-

land, Oesterveich und in der Schweiz gereist haben.

Angebot und Nachfrage betreflend Stellen in der Seiden-
Industrie finden in dicsem Bla't die zweckdienlichste Ausschreibung.
Preis der ump'l.lllgen Zeile 30 Cts.

Zu kaufen g‘esught.

Iin Buch iber Bindungslehre und Dekomposition der
Schaftegewebe des I Kurses der ziireh. Seidenwebschule.

Offerten beliche man unter Chiffre J. Sch,
Expedition dieses Blattes zu richten.

Stellegesuch.

Sclbstindiger Webermeister mit mehrjithriger Praxis,
vertraut mit Glatt- und Jacquard-Weberei, ebenfalls mit
mehreren Webstuhlsystemen. sowohl in Mnn(lw‘ wie Be-
handlung wiinseht baldigst Stellung unter beseheidenen An-
spri'when. Prima ch.lg‘nisse und Referenzen.

Offerten unter Chiffre J. Z. 106t an die Iixpedition dies.
Blattos 343

 Gesucht.

Iiin tichtiger fleissiger

Obermeister

tir eine Seidenstoff-Glattweberei.

Offerten mit Zeugnisabschriften und Gehaltsanspriichen
sub Chiffre 2. P. 5865 an dic Annoncenexpedition Rudolf
Mosse, Ziirich. “an m)

H. Schelling, Ziirich

Telephon 2866. [319
Atelier fiir Dessins in jedem Genre.
Sklzzen. Mises-en-cartes fiir Weberel

555 an die
342-2

341

Taodistrasse 43.

7 XBINE STARL-
DRAHTLITIE |

eignetsichfiir dichte |
Seidengewebe so
vorziiglich wie
Grob’s pat. System
in sainer jetzigen
Vollkommenht,lt y.

: lm

!HH

Nt SCHWE

"HW i
Hidih ’ J

Gebriider Baumann
Mech. y\!erkstﬁttg
RUTI
Spe(zzi:ll;:;ten
ffaar Webereien.

U

Gubelmann I-Iemmlg
IEMBRACH.
(ziirich)
vormals Rud. Gubelmann, Feldbach.

AN AN AN AN

Mechamsche Werkstitte und Holzdreherei
Walzen-, Weber- und Zettelbiume
Leitrollen, Blattfutter cte., ete

Spiralfedern (I* Stahldraht)
in allen Dimensionen.
U Pe———
Dessin-Karten und Zipfchen, verbesserte Hatersloy-Karten
in halb und ganz Nuten

Oylinder und Wechselkarten

aus Holz etc., etc.

(207-12
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schelling & dtaubli, Horgen-Ziric

Neuheiten:

Bis zu der grossten

Tourenzahl o
vollkommen sicher =
arbeitend. @

‘ /&z Bei uns in Betrieb

zu sehen.

Patente angemeldet.

Bedeutend verbesserte

Schaftmaschine
ohne innere Schwingen, mit Hiilfs-
schwingen-Anordnung zur reinen,
graduellen Schifte-Aushebung.

2 cylindrige Schaftmaschine

mit automatischem Bindungswechsel fir ab-
gepasste Gewebe. — Bedeutende Kartenerspar-
nis, grosse Einfachheit und bequeme Hand-
habung. Moglichkeit, nach belichigen, ge-
raden oder ungeraden Schusszahlen dic Figu-
ren abzubinden. — Je nach den Bindungen
drehen die Cylinder zusammen oder unab-
hiingig von einander,

.

<3 e
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)
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2
-

L E

e

Y

Fig. 1. Fig. 2. Fig. 5. Fig. 3.

Neuer Centralleisten=- A pparat.
6- vesp. 4 fidiger Centralleisten- (Verbindenden-) Apparat. — Acusserst cinfache, bis jetzt unecrreichte
Konstruktion; Kante schr solid und glatt. — Zwangsliufiger Antrieb zum Umschlingen Schuss um

Schuss oder alle zwei Schuss. — Folgende Bindungen konnen darauf hergestellt werden :
Fig. 1. Umschlingen Fig. 3. Umschlingen
- 1 Stehfaden und Schuss um Schuss 1 Stehfaden Schuss um Schuss,

1. pro Leiste 2. pro Leiste

2 Dreherfiden l Fig. 2. Umschlingen

1 Dreherfaden ) Fig. 4. Umschlingen
alle 2 Schuss.

alle 2 Schuss.

Druck von Gebrider Frank, Waldmannstrasse 8.



	...
	Abspul- und Entfachtungsapparat
	Wie man heute Sammet herstellt
	Plauderei
	Die Seidenindustrie in Oesterreich und Ungarn
	Firmen-Nachrichten
	Mode- und Marktberichte
	Kleine Mittheilungen
	Vereinsangelegenheiten
	Schweizer. Kaufmännischer Verein, Centralbureau für Stellenvermittlung, Zürich
	...


